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Ein neuartiger Schweinemaststall Or. M. OÖLLlNG* 

Im Somme,· HJ63 wurde iu<!cr LI.'G .,i\'eues Leben" , Drcbligar, 
ein vom Institut für' LalHh"irtsc!lnft in Z" sn m.menarbeit mit 
der LPG en twickell er i'lfaststa·lI für 500 Schweine in Betrieb 
genommen. Ausgnngspunkt ,f.ür den Entwurf des Stalles W31' 

die Forde"ung, in ei ner rela ti v kl ein en Produktions"i"heit 
(500 Schwein e) ohn e ü·berm l.ßigen techni schen Au fwand bl' i 
glcichz(-'itigcr wesentlichcr Arh ei tsed eichterung ein Höch stmaß 
an Anh eitsproduJ,tivität zu el're ichen. Dic A ufgahe wurde im 
wesentlichen gelös t durch ein ei nfach es YI"'fa hren fii .. Futtel'­
transpo rt , -mischung und -beschi ckung so \\'i e durch Anwen­
dung der Kot"osta" fs tall ung fit .. Sc1 lW cin l', di ,· hisher "ur aus 
d er Literatur [( [2J [3J beknnnt war. Ubel' dcn Kotrost lagen 
bei uns noch I,eine "ntel' lnn.dwirtschaftli chen Betl'iebsbe·d in­
gungen gesammelt en Enfa-hrungcn vor. 

Beim Entwurf wurde weit erhin darau f "Vert ge leg·t, ei ne in 
sich geschl ossenc Anlage zu sc!wfl'en, in de" die dort a rheiten(l e 
Per'son in ihrem tägli chen Arbei tsalblanf weitgehend unabhän­
gig vom Gesam t,betrieb tä tig sein k ann, 

De.' S tallkompl ex 'besteht aus einer etwa 580 m 3 fassenden 
futtersi loanl age, einem Fu tterhaus, dem Stall und der Kot­
Jauche-,Grube mit Viehverlnderampe. Um die Transpor t­
mechanisierung zu erlcicht ern , wU;'den die genan nten Be­
starrd tei le der S tal lanlage an einer gemeinsamen Achse a nge­
ordn et (Bi ld 1). Di e Futt ersi loa nlage besteh t <! \l S 12 Kammer­
si los mit je 27 m3 (je"'eils 4 m~ A nschnittfläche) und 2 Durch­
fahrtsi los zu je 130 m 2. Ei nzige Futtel'aufbereiwngsmasch ine 
ist ein Reißer für' ev tl. eingese tztes junges Grün futter, Im 
Fuuerhaus sind außcrdem <kr lII echallische I(rnftfullerbunk"r, 
die abgedeckten Gruben (ür die FUllen\'agen - und Ent­
mistungsa ntriebe sowie 2 Seltwimmerkästen fü r die Trog­
tränken ei ngebaut. Der eigen tlich e Stall ruum ist a ufgeteilt in 
einen mittleren Futtergang mit daneben angeordneten Vor­
ratströgen für fcuchvkriim eliges Futt er mit 15 bis 17 Freß­
plä tzen je Bucht. Von <l en Trögen bis '-I'" 'Wand erstrecken 
sich 12 Buch ten für je 42 Sch we.ine , Gesonderte Kot- und 
Freßgängc sin<l nicht vorhanden ~Bild 2) . Die Trogtränk en 
sind f,ür je z,wei Buchten gem ei nsam in den Trenngi tt ern un­
tergebracht. Un[,e r den Rosten der 2 B ll d lt enreihen befind et 
sich je ein längsge tei lter Ko traulTI. Di e l<oträ ume sind , unt er 
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den H.osten g'emesscll , mn futt erhausse itigen E nd e des Stalles 
40 cm und am en tgegengese tzten Stallende 70 cm tief (= 1 % 
Gefäll e) und mün(len in d ie am S tallgiebel liegende Kotgr,ube. 
Die Kot g"ube is t drei ge teilt und hnt ein N" ttovolum en von 
87 m3. 

Dio Belüftung (les Stalles c.,folgt dmch Lüftungsschlitze unt er 
den Fenstern, die Entlüftung du rch zwei große Abl uft schäch te. 

1. Fütterung 
Bei der Projel\tie rllng der Arbei tsved ahrel1 wurde für die Fiit­
terwlg bis a uf den Zeitra um , in d em olmehin hi sch ge­
lJ ämpfte Kartoffeln anfall en (Sep tember bi s November), (lie 
konsequente Ven"endung von sili e rtem Fullcr vorausgesetzt. 
Dadurch werden FUtlertransport und -aufbereitung wcsentli"I, 
verein facht. Für {Ien Futter tra-nsport wird ein von d er RTS 
i\Iockrehna gebau ter sei lwindengezogener und gleisgcführt e r 
Wagen eingese tzt. Dieser Wagen 1'3t e.i ne ·Pla ttformgroße VO ll 

2,2 m X 5 m und ei ne ,Blaltfornrh öhe von 0,61 m. Die 0,35 m 
hohen Bordwände k önnen zur Besch ickung der Tröge nnch 
oben aufgeklappt werden. Die ' Fahrbewegungen (Vorwärts, 
Rückwärts und Halten) des 0,33 m/s fah renden 'Wagen~ wer­
den mit 5.ei l,zugschalt em gesteuert . Die 2 Schnh leinen sind 
etwa 4.0 em unter der S tall- und Futterhallsdecl<e ange-bracht 
und !befinden sich in Grifffhöhe der auI dem Futterwagen 
stehenden Person. Das Gleis (1,60 m Sp un"eit e) führt durch 
Stall, FUllerh aus un·d Siloa nl age, 

Der S[(I·ll is t fi'r VOl'I'atsfütt erung' eingerichtet, es " 'ird bei 
ausre ichende.' Fllt te rbere.its teUung nur ein mal am Tag ge­
füttert! Dazu wird d er Futler\\"ngen vor die entsprech ende 
Silo'kammer gefahren und von Haud bz\\'. übel' Förderbanrl 
in gleichmäßiger Schich t mi t der h alben Tagesgrun.dfuu er­
menge belad en. An schli eßend wird im FlItte rhaus die a ufge­
la,dene Grund,futlerschicht von der Ausstoßschnecke des Kraft­
fuu erbunkers mit d er halben 'fageskra ftfuttermenge glc ic11-
mäßig bedeckt (Bild 3), Diesel' VOJ'gang voHzieht sich all­
schließend noch einmal, so daß der Wagen die gesamte Tilges­
mtIion für den Stall enthält , Darauf.h in wirel der v.Tagen in 
den Stall gefahren und das Futter nach Aufiklappen der Bo,'d­
wände mit der Schaufel in di e Schächte der Vorratst röge ge­
schoben (Bild ~ ). Dahei \\'epden Gnmd{u ll er und J(ra ftfutte.' 
hinreichend miteinander \ 'ermengt. Die gr'oßfl ächige Ausbil-

Bild 1. Grulldl'iß der g-esamten All lage (;\ lnße in CIll ). a Tränk e , U Pull p,rg:lngenlwi.isserung u nd Sei h"il1 e, c Schw immerbecken , 
cL Entmis lungsa ntrie l>sgruoc , c Anlricl>s~l'ube für Fullerwagen , t F IILter h allS, g Krart(ulterbunkel', h S .. :hi c ne n für Fullerwagc H, 
i Futterwagen , k FJuchsilokommcrn 1,5 m hoch, je 27 ro3, l DUl'chfnlJ rtsi lo je J30 m J 
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dung des Futterwagens und seine Steuerung über Schnltleinen . 
gewä'hdeisten ein sehr schnelles und kraft sparendes Arheiten 
bei d')r Futterbeschickung. Die Ausbildung der von LEH­
MANN, Institut für Landmaschinenlehre Leipzig, entwickrl­
tcn Tröge mit Vorratsschächten gestaltet es, in ihnen das Fut­
tel' bis zu 2 Tagen zn hevo''J'aten. Wegen der durch die Liing(' 
der vorhandenen Dachhinder bedingten Stal1breile entfallen 
nuf jeden Freßplatz 2,5 bis 2,8 Schweine. Eine rationiert" 
FÜlIerung ist also nicht möglich . Die Zl.m Reinigen de.· T"öge 
hochkhippbaren Freßgitter geJlcn etwa krcisfü'lI1lige Freß­
öffnungen frei. Die Fulle''YerJ" ste sind dadurch äußerst ge­
ring. Gut bewährt haben sich l111Ch die Trogträn·kcn. Si(' sind 
mit einer einseitigen T"oglänge von 1m je Bucht reichlich lw­
messen. ,j\adlleilig ist das Fehlen einer Ablaßöffllllllg, da die 
Trüge jeden 2. Tag gereinigt werden müss('n. 

r - ---i , . 
I I 

Uihl2. S'allquel'schnill (Maße in eon) 

Im Futteo<haus ist noch die Anbl'ingung eines Molketanoks vor­
gesehen. Die Molke wü,d de'l Trügen mit d em Sdtlauch zu­
geführt. Dabei soll auch die Möglichkeit der Molkegabe über 
die beiden zentralen Sch,,,,imme"!wrken und di c Tränktröge 
geprüft werden. 

2. Kotrost und Entmistung 

Die Kotl'ostaufst.allung hat sid, in Dr(~bligar grundsätzlich 
bewährt. Die gewählten Querselmittsabmessungen der Rost­
stä!he (obere Breite 50 mm, untere Breite 30 mm, Höhe 65 
mm) entsprechen den vnll KRDGER und TSCHIERSCHKE 
[3) angegebenen ~iaßen. Bei Holzrosten sol1tc eine 1heoretische 
Spaltweite von 15 mm nicht überschritten werden, dn durch 
Verwerfen des Holzes auch in diesem Fall SpaltweitclI von 
über 20 mm altftreten könn('n. ßei Anwendung von Beton­
rosten darf die Spallhreite 20 mm ,betragen. Die .hierfiir in 
der Literatur [2) empfohlenen Spa!tweiten von 25 bis 30 rnm 
erscheinen zu groß. Uber die Nut zungsdauer der Eichen'holz­
roste können noch kcine Aussagen gemacht we,'den. Wesent­
liche AbnulrLungserscheinungen sind bisher nidn fesl.s tellbm. 
Beim Verlegen der Roststä'be ist zu beachten, daß <lie Ober­
kanten der Stäibe genan in eiuer Ebene li egen, da die Schweinc 
die Roststäbe soust anfressen. In Drebligar wurden die 2,20 m 
langen Stäbe ciuzeln verlegt. Sie erhielten an den Enden 
und in dcr Mitte Distanzklölze. Alle Stäbe wu.-den in der 
Mitte horizontal .durchbohrt und dann dureh jeweils 1 bis 2 m 
lange und 10 mm starke Rundeisenstäbe verbunden. Dieses 
Rundei'sen überträgt bei größerer Belastung eines Einzelstabes 
die Las t mit auf die bellachbarten Stäbe. Außerdem gewlihr­
leistet es eine ebene Lage der Roststäbe, so daß die Schweine 
keine Möglichkeit zum Anfressen der Stäbe haben. 

Auch in der Bucht suchen sich die Schweine eine hevorzll~t" 
Fläche zum A'bsetzen von Kot und Harn. Dicse Flüche be­
findet sich ,bei den eillzeluen Buchten durchaus niel.t inuner 
an der gleichen Stelle, liegt abcr oft entlang des Buchten­
trenngitters. An d.icsen Stellen ist die Rostl1äche immer etwas 
mit Kot bedeckt (Bild 5). Die Kotmenge wächst jedoch nicht 
weiter an, <la sie im Maße ihres Anfalls durch die Roststähe 
hindurch getreten wird. Verabreicht man rohfaserreiches Fut­
ler (Irisches oder siliertes Grünfutter), so bcllOmml der Kot 
eine wollige Struktur und wird nicht so gut durch die Roste 

li eft 10 . Oktobel' HI6!, 

Bild .1. llcschif:kc,1 ries Flitlel"\\"agcll ." mit KJ'urt[lItlcr 

getreten wio Kot, der a us nOl'llwleIl1, hoell\'er<lalllichem Futter 
sLarnmt. Die Buchten sind dann in Abstä nden von mehreren 
Tagen zn reinigen. Eine ausreichende Flltlerversorgung ist 
die wichtigste Voraussetzung für die Anwendung der Kotl'ost­
aufstallung in der Sch,weinemast, Futtermangel veranlaßt die 
Tiere im Winter offenbar wegen verstärkten Kälteempfindens 
zum Aufeinan<le,'kriechen und zu wa'hllosem Absetzen von 
Kot und ·Harn. - Die Tiere gewöhnen sich seImeIl an die 
Roste, wenn sie als Läufer in den Stall komm('.l. ,\ lIsrulsch"n 
(Beckenbruchgefaihr) trat nur auf, wenn bei rohfaserreicher 
Fütterung Sdlweine mit über 80 bis 90 kg neu in den Stnll 
kamen. Der in Drebliga,' erstmalig in einem größeren St all 
verwirklichte Grundsatz, bei Kotrostaufstallullg der Sel1weine 
keine Trennung in Liegefläche und }(ot- bzw. Kotfreßgang 
vorzunehmen, hat sich als richtig el'\viesen. EI'St dadurch wird 
dio IIandarbeit beim Entmisten völlig beseitigt. Eine Be­
schränkung der Rostfläcloe auf den Kotfreßgang b"ingt keine 
Vorteile, da auf den für die Liegeflächenreinigung notwendi­
gen A.ilieitszeitaufwand dann nicht verzichtet werden kann 
und außerdem dadurch die Tiere mehnnals am Tng in ihrer 
Ruhe gestört werden. Dann wäre es sinnvoller, auf den Kot­
rost ganz zu verzichten und statt des,sen auf dem Kotfreß­
gang eine vollmechanische Schleppschaufel einzusetzen. 

Bei Ros1aufstallung d er Schwcine kann man den sich unter 
dem Kotrost ansammelnden Kot auf verschiedene Art entfer­
lien: 1. Berä,"nung ill g"&ßcren Zeitabständen mit Traktol'-

ßild 4. ßeschirk<:11 JeI' VOI'J' :J. ts tl'ögc 

ßild ,j . "KOLet kc" in der Ducht (Kot aus GJ'ünCutlcrsitage) 
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Uild G. holr~i.urn sL:ha\lrcl ill Ar!Je lLsslellung (lim oe,scr e insehen zu k ün­
H e ll, wurde die Hüs tfl iit,:he L1er lc tz ten lJucht e ntfcrnt) 

frontlad er (bei Rinderställen mit Spaltenboden in Sbndinn­
vien üblich [1]), 2. Deräumung lÜglich durch Unterflurent­
mistung und 3. hydraulische Entmistung (Staukanal). 111 
Drebligar wurde auf die 2. Mögliehl<cit zurückgegriffen. Unter 
jeder Buchtenreihe arbeitet eine von der RTS Mockrehna ge­
baute volllllechanische Anlage mit je 2 RäumschanfeIn, wie 
sie wohl erstmalig in der LPG Helle [iJ.] für die Kotgang­
entmistung verwendet wurde (Bild 6 und 7). Jede Schaufel 
hat eine Räumbreite von 2 m. Um die Nachteile des mecha­
nischen Seilverschleißes und der Korrosion weitgehend auszu­
schalten, sollten derartige Unterflurantriebe zukünftig mit 
Rundgliederk~tten oder Dedel'onseil ell als Zugmittel ausge­
rüstet werden. 

Die Entmi stungsarbeit ,beschränkt sich auf das täglich zwei­
mMige Ein- unD. Ausschalten <ler Entmistungsanlagen. Mit 
einer zuverlässig arbeitenD.en Zeitschaltuhr könnte auch diese 
Schall!bewegung gesteuert, und der Entmistungsvorgang voll 
automatisiert werden. 

Die Anlage schiebt die im Kotraum angefallenen Kot- und 
Jauchemengen (soweit letztere infolge des Gefälles nicht schon 
von selbst abgelaufen sin<l) in die dem Stallgiebel vorgelager­
ten Kotgruben. Die bisherige <lreigeteilte Grube hat sich mcht 
bewährt. & ist deshalb vorgesehen, die drei Gruben zu einer 
einzigen Grube zu vereinen und diese mit einem Horizontal­
rührwerk auszurüsten, damit D.ie dabei entstehende homogene 
Kot-Jauche-Mischung mit dem Fäknlienwagen abgefahren 
werd en kann. 

3. Stall klima 

Die stallklimatischen Probleme der Kotl'ostaufstallung bedür­
fen noch einer besonderen Klärung. Bei zu geringer Belegungs­
dichte <leI' Buchten und unzureichender Fütterung ist die Ver­
dunstungsoberfläche so groß, daß im Winter Luftfeuchtigkeit 
und Temperatur ungiinstige \Verte ann ehmen. 

Uild 7. Antriebsaggregat (R eibungstrommelwinde) (ür Entmistungs-
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anlage . 1\-1it einem gleichen Agg l'cgat wird der Fullcrwagcn 
angetrieben 

Bei tiefen Außentemperaturen konnten die flir die Schweine­
mast günstigen Stalltemperaturen von elwa + 15 oe kaum 
und dann a uch nur auf Kosten einer hohen rel"tiven Luft­
feuchtigkeit von über 90 % im Stall erreicht werden. 

Es muß un.hedingt darauf geachtet werden, daß in den Kot· 
raum unter den Rosten keine Außenluft eindringen kann. Aus 
diesem Grund e empfiehlt es sich, bei im Freien liegender 
KotgruJ)e nicht nur die Grube selbst gut abzudecken, sondern 
auch die Verbindung zwischen I\otraum und Kotgrube durclI 
eine Gummiplane o. ä . zu \Tr;chLießen. 

4. Mastergebnisse und Futterverwertung 

Da die Futlerversorgung für den Stall nicht gesichert \\' a l', 
wUl'de, um nU5wertbarc Ergebnisse zu erhalten , eine KonlJ'oll­
gruppe Imt iJ.5 Schweinen no/mal gefüttert. Der Vorralstrog 
der betreffend en Blicht wnrde entsprechend dem geplanten 
Al'beitsverf::rhren einmal am Tag mit Futter beschickt. Die 
Tiere der Kontrollgruppe nnhmen dabei in der Zeit vom 30. 
September 1963 bi s zum '1. März 196ft von 30,7 kg anf 118,2 
l<g zu. Das sinD. 561 gjTier . Tag. Di e Futterverwertung be· 
trug 4,7 dl GE/dt Zunahme. Die Sch"'eine dieser Gruppe zeig­
ten im Winter auch an Tagen mit niedriger Stall temperatur 
und hoher Luftfeuchtigkeit keine Neigung zum Aufein ander­
kriechen, die Rostfläche war bis auf die Kotsteilen im wesent­
lichen sa u,ber und trocken. 

S_ Arbeitswirtschaft 

Der Stall wird seit seiner Inbetriebnahme von eier Genossen­
schaftsbäuerin lLSE APITZ betreut. 

Den Arbeitsaufwand für täglich einmalige Fütterung von 500 
Schweinen mit Silage als Grundfutter weist Tafel 1 aus. 

Dieser Aufwand entspricht einem Arbeitsrnaß von 800 Schwei­
nen/Ale Nach Fertigstellung des Mollcetanks reduziert sich 
der Aufwan<l auf eLwa 250 Akmin . Das sind 0,5 A.kmin/ 
Schwein und Tag, entsprechend einem Arwitsmaß VOn 900 
bis 100'0 Schweinen/Ale Die angeführten Wene haben bei 0,5 
kg ZunahmefI'ier und Tag eine Arbeitsproduktivität von 
2,Q AJ<h/dt bzw. 1,7 Akh je dt zm Folge. 

Insgesamt ist zu schlußfolgern, daß die Kotrostaufstallung die 
Arbeit wesentlich angenehmer gestaltet, erleichtert und be­
schleunigt. Weiterhin ergibt sich, daß auch bei feuch~l<rüme ­
liger Fütterung ohne größeren technischen Aufwan<l eine Al" 
beitsproduktivität erreicht wer<len kann, die der bei fließ­
fähiger Fütterung nicht nachsteht. So geben SPERLING u. a. 
[5] und "VILIm [6] bei fließfähigem Futter für Aufbereitun;;­
und Beschickung (ohne FlItteranfnhr ins FUllerhaus) 0,29 bzw. 
0,34 Akmin/Schwein Tag an. ln Drebligar beträgt der ent­
sprechende Aufwand einschließlich Futterholen aus dem Sil" 
0,4.5 Al<min/Sch\\'ein . Tag und nach Fertigstellung des lI[olke­
tanks etwa 0,35 bi s 0,4.0 AJ<min/Schwein Tag. 

l'nrr ! 1. Al'beil szcitaufwand bei der Füll.Crung-

GrundfULtc l' ladcn auf Fullerwagcn 
im Silo ' 
KraltCulle r auf G l'undfutleJ' ge be n 
und breite n 
Futler v om \Vagen in Vorrnlströge 
schieben 
'Molke füttern, in Eimern vom 
i\-lolke wagen hole n 
'l'rä nktrÖge reinigen l 

Sc hweine wicgc n1 2 
Schweine ann ehmen lind Iidcrn 1 

Technische Pflege I 
Sonsliges (S tallreinigun g, 
Tierarzthilfe llSW.) 1 

Gcso.mt zeit:Ju(wand 

Akmin je 
. 500 Sc hweine 

lind Tag 

120 

5 

1,0 

GO 
10 

8 
3 

10 

ft.l 

301 

Akmin je 
Sc hwein 
und Tag 

O,2!1 

0,01 

0,08 

0,12 
0,02 
O,OIG 
0,006 
0,02 

0,09 

0,U02 

[%J 

39,8 

1,7 

13,3 

19,9 
3,3 
2,7 
1,0 
3,3 

15,0 

100,0 
= 5,0 Akh/500 Schweine· Tag 

I a nteilig je Tag 
sömllichc Schweine wc r<J (> n monallich buc hlCH\\'ClSl! im Viehwagen n uf 
der Fuhrwcrl<, sW8.'1gc ge wogen 



6. Gebäudekennzahlenvergleich 

Di e l,ollsequentc Anwcndung des Kotro,tprinzips (Verzicht 
a uf Kot-F l'eß-Gang) ha t in Vel'b illdung mi t Yl. rl'a ts trögen 
schI' glill stigc Gl'uä ud ckellll w hl en zum E rgcbni s (Ta fel 2). 
Di esc günstigen Kenn zahlen komlllcn a ll t h in d en Baukostcn 
für dcn Stall Drebligar 7 l,1rtl Au sdruck. 

7. Baukosten 

In Tafel 3 wlIrden im wescntlichen di e vo n der E ntwurfs­
grupp e des Krcisu'lllamt cs Totgau kalkuli erte n I3aukos ten zu­
grundc gelegt, da a llS dcn Bll chlJngs llJlted agcn die Baukosten 
nicht 1l1chr cindc utig ZlI ermillcln wa rcn. 
Dicsc KOstC ll crgelH' n einen In" es tilionsa ufwand von 266 MON 
je Scllwr ill cpl a tz . 

8. Verfahrenskosten 

Da dcr Stall crst 1 J a 111' in · Be tri cb is t, l<o nnt cn di e Ko ; tell 
fü r Geb J ud c un d. t,:chnischc Anlagen im wcsenlli chen nll\' bl­
kllia tiv crmilt elt werd cn. Der Absehreibllngs-, R eparatur-, 
Wartungs- und Versicherullgssa tz für die Gebüude wurde mit 
5 % [7], für di e teehniscl, e E il1l'ichLllng mit 15 % an­
genommen. 

Es ergeben si ch di e in Tafel 4 fes tgeha ltenen Verfahrenskosten, 
wenn der E in sa tz des MoU<e tanl<s berücl,sichtig t wird . 

Bei der P rod uktion von 1,65 dt Scll\vein j c P la tz und J ahr 
entsten en Verfn.hrenskos ten von 13,80 MDN/ dt Sdl ~'·ein . 

KRUGE R und TSCHIE RSCHKE [8] k alkuli eren folgenden 
Aufwand für di e verscltiedenen F ütte rungsverfahren : 

T rocl,enfiitterllng 

Fließfähige Fütterung 
F eucllthümelige Fütterung 

lVIDN/1000 Schweine' Tag 

23,-
19,-
3~ ,-

Aus dieser Gegenüberstellung wird ein e ök onomische Uber­
]egenheit der "fli eßfähigen Fütterun g" abgeleitet. In unserem 
Fall .betragen die Ko sten für die "feuchtkr'Ümelige Fütterung" 
etw a 19,10 MDN/ I000 Scllweine und Tag, \\'o'bei in dieser 
Zahl im Gegensaz ZUt· Kalkula tion der genannt.en Auloren der 
Aufwand für den Futtertransport vom S ilo in das Futterhaus 
mit envhalten ist. 

Eine weitere Se nkung des Al'beitszeitauI·wand es lind wahr- · 
scheinlich auch der Kost eIl wä re durch Mechanisierl!ng der 
Futterentn ahme aus dem Silo und durch Verwendung elllcs 

T , leI 2. Gc b üud c1<c nn za hle n für Schwcin e m <.1S t s l iill c 

T )' p KR G roJl-
D ä ni sch e ü32.4 1 b l lchte ll * 

,\ urs lallung (Typen- sta ll 
k a I " log) \\' ill~\'() d e 

Tie rzah l/S la n 200 000 '.80 
5taUgrun ll ll äthe 
m ' /Sth wein 1,9:l 1,2 0,89 
Li egeplatzlläche 
m'/Schwein 0,8 0,5 0,'12 
S t allvo lume n 
m 3/Sebw ein 'i,5 3,2/, 1. 88 
Verhält nis Liege Wiche/ 

0,53 5 tallgrundll jjche 0 ,1,2 0,42 
11ere je Duc ht 10 5u So 
F reßplii tze/ Duc ht 10 30 22 bzw. 

24 
Tiere/Fre ßpl u l z i J ,1- 5,7 
Trogl ii nge/Ticr [cm 1 3~ 'l " j H$ UZ\\' , 

:l fa 

Talel3 . ßau kosten 

LI 
L 11 

L 111 

ßa ustelle nbe reich und Da uwcrk sub d ic hlung 
Auße rgew öhnliche Teilicisl ull g'cn 
\\'egebeCesligungen und Bew iisSC l'llngsR nschl u ß 
Un m itte lbare TejJle is t ung-cn 

LIV 

Bu uh a upt- und Nebengewer uc ein sch lleßli ch 
N achun te rnchmerzuschlag 
(S t a ll , I{otgrube, Futterh a us, Siloa lll uge) 
Nuch weiskos te n 

Technische Einrichtungen 
F utterwagcn mit Antrie b 
2 Entmistungsa nlage n zu je 3200, - i\l 0 N 
Kra ltlutte rbunker un d Mulkcb c h ii lte r 
Gesamthosten de r S talla ll.lagc 

l1 e ft 10 . Ok tol>e l' 1904 

Kull'O~t· 
stall 

Drcbligul' 

500 

0 ,(;7 

0/18 

2,7 
22,5 bz w. 
2ti. ~ 

[,li D i'I ] 

4 800 

8 lUO 

lUl (;00 
:l 9UO 

3500 
6 1,00 
5000 

jJJ :l00 

.,. ..... -,.,.,.--.... ..--
.! 

Ta rc l 11, Yc rfa h re nsk o ... ' c n 

Kos t en rü r Gebäude li nd AU ßC ll HllluS'c n l 

11 ~ 400 ~I O;\,·S --- ---
iUU 

Ko-.; letl rü r fü t l e l'ungs tcch n isch c AIIla gC ll 2 

8500 MIl N . L, 

IUU 
K os te n rür Elltmi s tllngsa nlag~n 2 

(;"00 MO N · l ;j 

100 
Kos te n Clt" Ene rg ie (Entmis tung) c l wa 
Kos ten für E ne rg ie ( [.' Ütle l'un l;) cl wa 
AJ' be il s kos tc n für Fütte rung 
[:l Akh · 2 MD N/Akh· :lGS] = 
Al' beits kos t c n fü r übrige Arbei ten 
[ ' ,2, Akh . 2 MD CI/Akh . :1051 = 

\ 'c l'fahrc t\s koS lCIl 
\ ·t! I'(a hre nskos lc n j c Tic l'pl a t z und Jah r 
Ycrfnht'e ns kos tc J1 je Sc hwei n lind Tng-

[.IW <"/51 a ll . Ja hr] 

5 020 

t ''! i j 

!HiO 

L:!IJ 
:111 

1!l0 

II 1,0.' 
'.!:!,xO 

U,UV-2 

1 Absehl'eibullgc J1 , Untcrhaltuns, Vers iche run g 
.\ bschl'ci bun gen, Ins t.andhaltung, Be trie bs kos te n ohne EHCI'(:)" i c 

gleisgeführten, mechani sch getriebenen und automa t.i sch ge­
sieuerten F uttel'verteilungswagens m ögli ch, wi c er von 
BAUCH, InnenmeclwnisaLor d~r MTS W alden burg, Cllt­
wi ekelt w:urd e. 

Die Wirtscha ftlichkeit des Entmi stungsverfahre ns ergibt sich 
a us folgenden Zahlen: 

Hand entmis tung bei 
0,5 Akmin/Schwein Tag 6,- l'vIDNiSchwein J<lhr 

Kotrost mit 
, -o llmechaniseher Entmistung 2,20 MDN/Sch,wein . J ahr 

Die Kosten des Kotrostes sinu hier ni cht enthalten, da bei 
Anwendung des Kotrostes die Kos ten für F euchtigkeitssperre 
und Wärmedä mmung de r sonst üblich en BeLonl iegeIläch e ent­
fallen, und die StallIlächenausllut7.ung bedeutend bess er ist. 

9. Einsatzmöglichkeiten der Kotrostaufstallung 

Die Kotros taufslall ll ng für Mas tschweine lä ßt sich weitgehend 
den verschiedenen Sta lla'bmcssungen a npassen und offensicht­
lich mit allen Fütterungsverfahren kombinieren [3). Besonders 
angebracht erscheint di e Kot rostaufstallung für di e Verwen­
dung von Allbauten für ' di e Sehw einemas t. Die in diesen Fäl­
len oft sehr scluna.len Geb äude lassen sich durch di ese Auf­
stallungsart besonders gut nutzen. 

Wie Bild 8 zeigt, gen~t u. U. eine Stallbreite von 7 m, um 
bei ra tionierter- Fütter.ung auf einer Stallänge von beispiels­
weise 30 m 200 :bis 240 Schweine unterzubringen. Diese A~­
s taHungsart hä tte noch den besonderen Vorteil , (hß im Ge­
gensatz zum Stall in DrebJiga l' nur ein e E ntmistungsanlage 
für beid e Buchtenreihcn notwendig wäre. 

Bild 8. ß caspid rii .. Altbnunutzung (Maße in cm) 
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Die Tierzahl sollte bei Kotroslaufslllllung in Verbindung mit 
Großhuclllen 50' Tiere je Bucht aus GllÜllden der f1.bersicht 

,und Sauberkeit der Rostfläche nicht übersteigen. Die auf ein 
,Schwein entfallende Buchtenfläche (= Rostfläche) soll ent­
sprechend d er Größe der Tiere (30 bis 120 kg) zwischen 0,2 
und 0,5 m2 liegen . lJber die Eignung des Kotrostes für Läufer­
ställe liegen noch keine positiven Erfnlll'ungen vor. 

10. Zusammenfassung 

Die bisher im Maststall der LPG Drebligar gewonnenen Er· 
gebn isse zeigen, daß es auch in kleineren Produktionsanlagcll 
für Mas tschweine (e twa 500 Plätze) möglich ist, dhne über­
mäßigen technischen Auf,wand .unter Walll'ung der Wirtschaft· 
lichkeit einen bohen i\Iechanisierlillgsgrad, zu erreichen. 

Die axiale Anor<lnung aller Anlagenbestandteile und der Ein­
satz eines mechani sch getriebenen, großflächigen Futter­
wagens f.ühren in Verbindu ng mit Vorratst.rögen zu einer we­
sen tlichen Arbeitserleichternng und ·beschleunig.ung bei der 
Verwendung von feuchbkrümeligem Futter. 

Der Kotrostaufstallung von Schweinen kommt im Hinbli ck 
auf die Steigerung der Arbeitsproduktivität und der Ent­
lastung des Stallp'ersonals von einer schweren und unangeneh­
men Arbeit große Bedeutung ·zu. Haupt'Vorausselzung für ihre 
Anwendung ist eine ausreichende Fuuerversorgung, wobei 
rohfaserreiche Futterstoffe möglichst vermieden werden solle lI. 
Ein e Beschränkung der Rostfläche a,uf den Kot-iFreß-Gang 
bringt keine , Vorteile. Durch die Kotrostaufstallung der 

Untersuchungen zur Verbesserung 

. . 

Schweine werd en in Verbindung mit VOl'1'atst'rö'gen für feucb.t­
krümeliges Futter sehr günsüge Gebäude· und Baukosten­
kennzahlen erreicht, 

Weitere Untersuchungen in bezug auf $tallklima in Kotl'ost­
ställe~ und auf Nutzungsdauer und gegebenenfalls Ersatz der 
Eichenholzroste durch evt l. geeignetere Baustoffe (Beton, 
Plast) sind notwendig. 
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der f.unktion stationörer Saftfutterzerkleinerer 
Ing. H . J. PAULI, KOT· 

Saftfutter zerkleinert man aus verschiedenen Gründen: 
außer der besseren Konservierung, Lagerung, Entnahme uwl 
Verteilung wird eine günstigere Verwertung - insbesondere 
in der Schweine- und Geflügelhal tung - erreicht. Das zer· 
kleinerte Futter erleichtert dem Vieh die Au fnahme und 
trägt som it zur Erhöhung der ti eri schen Produktion b ~i. 
FRANKE [1] hat die günstigs ten Zustandsf(}rmen des Futters 
für die verschiedenen Tiergattungen zusammengefaBt. Die 
technischen Einrichtungen zur Erreichung dieser Zustands-

, formen reichen vom Hä{'\,sl er über kombinierte Geräte bis 
zum Muser (Tafel 1) . 

Nach den bisherigen Erfahrungen und den von uns anges tell­
ten Untersuchungen genügen die l'vl aschinen jedoch nicht 
allen Forderungen der land wirtschaftli chen Praxis. Bean.stan-

' del werden mangelhafte Zerkleinerungsqua)itätj ungenügend,)r 
Feinheitsgrad, hoher elektrischer Leistungsbedarf oder nie­
drige Auswurfhöhe über dem Erdboden [2). Deswegen seien 
die an einen Saftfutterzerkleinerer zu stellenden Anforderun-
'gen noch einmal kurz zusummellgefaßt : ' 

Eignung für jede Futterart, 
Zerkleinerung des Futters i,!! der gefordertEn Feinheit und 
Qualität, 
möglichst gleichmäßige Belastung der Zel'kleinerungswerk­
zeuge, 
nusreichende Schw ungmasse des Rotors Z Ut' Abschwächung 
auftretender Kraftbedarfsspitzen, 

einfache Regelorgan~ ZUI' Änderung des Feinheitsgrades, 

Abwurf des Futters aus einer Höhe, di e das Füllen von 
Transportfahrzeugen gestattet. 

• Institut für LandmASchinen- und Traktorenbou Leipzig 
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!<onstruktio~ eines neuen Saftfufterzerkleinerers 

Ausgehend von den bei unseren Untersuchungen an den 
vorhandenen Maschinen gewonnenen Erkenntnissen wurde 
nach Abwägung der Vor- und Nachteile mehrerer konstruk­
tiver Lösungen eine Kombination zwischen Scheibenhäcksler 
und Schlagmühle als Versuchsmaschine gebaut (Bild 1). Am 
äußeren Umfang des Rotors sind hinter den Häckselmessel'll 
die Schläger_ beweglich gelagert (Bild 2) . Sie können durch 
Steckbolzen ~uch starr angeordnet werden. Außer zum Zer­
kleinern dienen die Schläger zur Wurfförderung. 

Mit der Vorschubgeschwindigkeit der Einzugsvorrichtung und 
der Größe des Austrittsquerschnittes soll die Feinheit des 
Futters reguliert werden. Ist de r Ausw ur f vollständig geöff· 
net, arbeitet die Maschine - falls sie mit Grünfutter beschickt 
wird - als Häcksler und die Schlageinrichtung dient nur 
zur Förderung des Gutes. Verringert man die Offnungshreite 
durch einen Schieber, so erfolgt eine zusätzliche Zerkleinerung 
durch die Schläger. Als Futtemuswurfhöhe sind 2 m vorge-

T afel 1'. Tec hni sehe Daten der Saftfutterzerkleinerer 

Futter- Fulte r ' Häcksel· 
reißer- Häckset·Muser Muser maschine 
Muser 

Einwurfh öhe [mm) 1125 11 80 i1,25 1000 
Abstand Unterkante 
Auswurf vom Erd-
boden [Olm) 200 200 600 500 
I nstallierte Motor-
leis tung lkW) 5,0 11,0 7,0 3,0 
Drehzaht H äcksel· Reißer-
der Schneid- trommel tro mmel 
organe [m in- I ) 1800 220 1800 2800 210 
Leerlaufleist ~ngs ' 
oufnahme ' [k W) 1,2'(; 1,80 1,53 0."0 
Anzohl d er 
Zerkleinerungs - 31 Rei ß- 4 Spi raJmesser 6 Schl ag- 2 Scheiben· 
we rkze uge z ink en 40. Rei ßzinken messer messer 
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